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Protokoll 
 
Szenario zwei: 
 
In der Pestalozzi-Gesamtschule haben viele Schüler schon seit langem den Wunsch, 
über einen Raum zu verfügen, den sie in Freistunden und nach dem Unterricht für 
sich nutzen können. Nach langer Zeit und vielen Gesprächen mit dem Schulleiter 
einigte man sich darauf, dass ein sozialpädagogischer Verein gemeinsam mit den 
Schülern in der Schule ein selbstverwaltetes Schülercafe planen sollte. Es wurde ein 
erstes Treffen zwischen interessierten Schülern und dem Pädagogen, der in Zukunft 
für das Projekt „Schülercafé“ zuständig sein sollte, vereinbart. Es kamen insgesamt 
15 Schüler aus den Jahrgangsstufen 8, 9 und 10. Der Pädagoge erklärte ihnen, dass 
nicht er bestimmen wolle, wie das neue Cafe aussehen und was dort passieren soll, 
sondern dass alle wichtigen Entscheidungen von den Schülern gemeinsam getroffen 
werden sollen. Über wichtige Fragen sollte abgestimmt werden und diese 
Entscheidungen gälten dann für alle und seien verbindlich. Die Schüler entschieden 
darüber, wann das Cafe geöffnet sei, was dort verkauft werde und zu welchem Preis. 

http://www.budrich-journals.de/index.php/pk


 2 

Sie entschieden aber auch, dass in ihrem neuen Cafe Veranstaltungen stattfänden, 
wie Filmvorführungen, Infotage oder Workshops zu interessanten Themen. Jeder 
sollte die Möglichkeit bekommen, seine Meinung zu sagen und seine Ideen und 
Vorschläge einzubringen. 
Das Cafe der Schüler ist nun eröffnet, viele Schüler nutzen die Möglichkeit, sich dort 
zu treffen, Musik zu hören, zu lesen oder für die Schule zu arbeiten. Am Nachmittag 
treffen sich AGs wie die Schach- oder die Theater- AG, die von den Schülern selbst 
gegründet wurden und ohne die Anwesenheit von Lehrern stattfinden. Freitags gibt 
es das „Freitagskino“ und es gab einmal eine Veranstaltung zu Hitler und dem 
Holocaust mit einer anschließenden Ausstellung, die sich viele Schüler und Eltern 
angesehen haben. 
Nun wird unter den Schülern aber eine sehr schwierige Frage diskutiert. Hosni und 
Fatima, zwei Schüler der 9. Klasse, haben vor einiger Zeit angeregt, man könnte an 
einem Nachmittag in der Woche doch eine Islam-AG anbieten. Sie würden auch 
gerne jemanden von der Uni und von einem muslimischen Kulturverein als 
Referenten einladen. In der Cafégruppe hielt man das für eine gute Sache, 
schließlich gebe es keinen Grund, warum eine Beschäftigung mit dem Islam nur in 
der Koranschule stattfinden solle. Also wurde beschlossen, eine neue Islam-AG zu 
gründen. Bevor die Schüler weiter planen konnten, erfuhren einige Lehrer von der 
Sache und es gab großen Ärger. Islamunterricht habe es an dieser Schule noch nie 
gegeben und man fände sicher auch unter den Eltern dafür keine Mehrheit. Wenn 
die Schüler nicht dazu in der Lage seien, ihre Freiheit, selbst entscheiden zu dürfen, 
verantwortungsvoll auszufüllen, könnten sie das Projekt „Schülercafé“ so zukünftig 
nicht mehr unterstützen. 
Metin, einer der Schüler in der Cafégruppe schlägt vor, die Pläne fallen zu lassen. 
„Wenn wir nicht aufpassen, verbietet uns der Schulleiter das Café ganz oder wir 
dürfen nicht mehr selbst entscheiden.“ 
Fatima ist entsetzt: „Aber die Sache ist uns wirklich wichtig, ich versteh' gar nicht, 
warum wir das nicht machen können. Außerdem wissen wir doch noch gar nicht, ob 
es nicht vielleicht doch klappt. Wir sollten es wenigstens versuchen.“ 
Till unterstützt sie: „Das sehe ich auch so. Außerdem haben wir doch am Anfang 
gesagt, dass hier jeder seine Meinung sagen und Ideen einbringen darf, da dürfen 
wir Hosni und Fatima nicht ausschließen, nur weil den Lehrern die Sache nicht 
gefällt. Wir machen doch das Programm und nicht die Lehrer. Im Übrigen haben wir 
das schon diskutiert und alle dafür gestimmt. Die Entscheidung können wir doch jetzt 
nicht einfach wieder zurücknehmen. 
Metin entgegnet: „Ich fände es auch gut, wenn es eine Islam-AG gäbe, aber wenn wir 
die Sache gegen den Willen der Lehrer durchsetzen wollen, dann verlieren wir 
vielleicht unsere Entscheidungsfreiheit oder das ganze Café. Dann gäbe es kein Kino 
mehr und die AGs würden von Lehrern geleitet. Davon hätte doch keiner etwas. Und 
die Islam-AG gäbe es trotzdem nicht.“ 
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